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2eichnen ist nun einmal meine Lust und wird es bleiben,

so lang das Auge seinen Dienst versieht.“ So schrieb der

Siebzigjãahrige, als bereits der Star im Auge ihm das Zeichnen

schwieris machte. Noch im vergangenen Winter hoffte er

weiter zu zeichnen, nachdem die Operation beendet wäre.

Er eéerwog vergnügten Sinnes Pläne für den Sommer. EBr

ware entlaſstet gewesen von der abademischen Pflicht, die

ér treu und unverdrossen bis zum Abschluss des einund-

siebzigſten Jahres erfüllt hat. Aber ein inneres Leiden zehrte

Schon an seiner Kraft,Um unbewusst. Am 28. April dieses

Jahres wurde Rahn uns entrissen.

Er war der Schöpfer und Führer der schweizerischen

Ruustwissenschaft. Mehr als vierzig Jahre hat er der Er-

forschung der alten Kunst im Heimatland gewidmet. Als

éer dieses Wirken begann, um 1869, war die Schweiz noch

Neuland für die KRunstgeschichte. Die KRenntnis der Denb-

maler musste éerwandert sein. Rahn hat die Schweiz nach

allen Richtungen durchstreift. Er wusste Bescheid bis in

den letzten Winkel hinaus. In genauen Beschreibungen und

in zahllosen Skizzen hat er das Gesehene fixiert.

Dem Xuusthistoriker ist das Zeichnen unentbehbrlich, auch

heute noch, trotz aller Hülfe der Photographie. Doch bei

Rahu ging das Zeichnen weit über den kunstwissenschaft-

Hehen Zzweek hinaus. Er, der sich offen als Dilettant bekannte,

musste zeichnen aus künstlerischem Antrieb. Er hätte ihm

nicht widerstehen Können. Uberliess er sich in frohen Stunden

dem Gestalten aus freier Phantasie, so war die Sicherheit

der Rorm eérstaunlich, die der Stift den inneren Gesichten gab.
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Aber das eigentliche Thema des Zeichners war die treue

Wiedergabe von Bauwerken. Schon der zwölfjährige Enabe

hat Architekturen sehr gewissenhaft nach der Natur gezeich-

net. Dann haben es dem romantisch gestimmten Jüngling

die Burgen und Klöster angetan. Kritzelig und zaghaft war

um 1859 der Strich der Federzeichnungen, die mit lichtem

Blau und hellem Braun diskret Koloriert wurden. Ein sauber

pedantisches Zeichnen, wie es der Kupferstecher Johann

RKonrad Werdmüller mit mürrischer Strenge lehrte, wollte

dem Schũler nicht gelingen. Und doch war die strenge Zucht

niecht umsonst. Seit 1861, in den Jahren des akademischen

Studiums, zeichnet Rahn mit éeiner ganz neuen Preiheit und

Sicherheit. Da Werdmüller die Mischung verschiedener Tech-

niken verabscheute, so hat sieb Rahu in dieser Zeit der

reinen Bleistiftzeichnung bedient, in sauberem, noch étwas

spitzem Strich, und mit auffallend feiner Abſtufung der

Tonwerte, von den krãftigen Druckern des Vordergrundes

bis zu den zart schraffierten Pernen. Auf Studienreisen hat

der Student von 1861 bis 1866 einen grossen Teil Deutsch-

lands durcbstreift und namentlich in Oſstpreussen, am Rheéein

und an der Mosel gezeichnet. Immerfertiger wird er im flin-

Ken Erfassen und präzisen Hinsetzen des Gesehenen. Er

lernt, mit den einfachsten Mitteln das Weéesentliche und Be—

stimmende heéerauszuholen: die geistige Arbeit durchdringt
die manuelle.

In Rom, im Spätjahr 1866, haben junge Rünstler in

tãglichem Verkehr den zeichnenden Geélehrten auf breitere

Behandlung und auf bildmãssige Wirkung hingewiesen. Da—

mals machte sich Rahn mit jener eéffebtvolleren Technik

vertraut, dieUum dann zeitlebens die lebste blieb: das Aus-

tuschen der Féder- oder Bleistiftzeichnung mit flüssig hin-
gesetzten, durchſsichtigen Schattenkomplexen.

Im Jabre 1868 hat sich Rahn in seiner Vaterstadt

niedergelassen. Er habilitierte sich 1860 an der Universität,

wurde 1870 ausserordentlicher, 1877 ordentlicher Professor



und übeéernahm 1883 auch das Lehramt der Kunstgeschichteé

am Eidgenössischen Polytechnißkum. Sein Wirken galt jetzt
ganz der Schweiz. Nun füllten sich in rascher Folge die

Skizzenbücher. Die Zeichnungen, die von 1870 bis 1890 ent-

standen, dienten hauptsachlich den wissenschaftlichen Studien.

Immer riehr trat die Heraushebung dessen hervor, was für

den Zzweck des Gelebhrten wesentlich war: der Profile und

der charakteristischen Einzelheiten. Selten wurde für den

blossen Effekt skizziert; rasches und zugleich genaues Zeich-

nen der bestimmten FKorm blieb die Hauptsache.

In der Zeit von 1890 bis 1900 tritt die Technik der

sorgfaltis durebgeführten PRederzeichnung stark hervor. Denn

es galt, für die Bucher uüber die mittelalterlichen Runstdeuk-

mãaler von Tessin, Solothurn und Thurgau die Vorlagen für

die in Zinkätzung hergestellten Hustrationen zu beschaffen.

Rahu hat in solchen Blättern, die grosse Genauigkeit der

Aufnabmme mit sehr viel malerischer Haltung zu verbinden

gewusst und den Bildern die Prische einer persönlichen Auf-

fassung verliehen, die photographischen Ilustrationen ab—

geht.

Das mühevolle Werk der Inventarisation der schweize-

rischen Runstdenkmäler legte Rahn nach dreissigſähriger Ar-

beit um 1900 in die Hand eéines jüngeren Mitarbeiters. Er

Konnte sich fortan in höherem Masse dem Zeichnen aus freiem,

künstlerischem Antrieb widmen. Diese Arbeit war ihm das

höchste Vergnügen. Kein Ferienschluss, ohne dass er mit

reicher Beute von froher Wanderfabrt gekommen wäre. Er

entdeckte neue Reize im Erfassen landschaftlicher Gesamt-

eindrucke, Böstliche Dorfbilder locktenbnn, das Intéresse

des Geéelehrten zieht sieh oft zuruek vor der Preude am rassen-

haften Volkstum. Und 2zugleich steigert sich der malerische

Reiz der in warmem Schwarzbraunm kräftig getuschten Blät-

ter. Der Umriss wird intensiver belebt, der Effekt von Licht

und Schatten stãrker ausgenutzt, das Detail mehr zusammen-

gefasst, stärker die Bildkraft des ganzen. Ein Verzicht auf
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letzte Ausführung walrt den Blättern der letzten Zeit das
Tempeérament von frischen Skizzen. Solcher Art sind die
stimmungsreichen, in der Ostersonne gesehenen Bilder von
zwei FErühlingsfahrten im Tessin, dann die köstlichen Dorf-
bilder aus dem Engadin, und von besounders malerischer
Haltung die warmen und tonreichen Blaãtter von einer Herbst-
wanderung im Oberwallis, wo der Achtundsechzigjahrige von
Dorf zu Dorf die malerischen Motive fand.

* *
*

Dureh letztwillige Verfügung hat Rahn ſeine samtlichen
Zeichnungen der Zürcher Stadtbibliotheß vermacht. Wie
diese den kostbaren Besitz zu schätzen weiss, will sie öffent⸗
lieh durch die Ausstellung eines Teiles der Sammluug be—
kunden. Denen, die Rahn nur als Gelelrten Kannten, möge
schon diese beschränkte Auswahl éerweisen, dass Un Kenner
uncdl Forscher auch ein Künstler lebte. Und weiter seien diese
Blãtter geschãtzt als Zeugnisse einer begeisterten Heimat-
liebe, als glückliche Entdeckungen eines unermüdlieb Suchen-
den und freudis Empfangenden, als aufschlussreichſte Dobu—
mente zur Kenntnis alter Baukbunst und echten schweize-
rischen Volkstums. Mehr noch: wir lieben in diesen Werken
den Ausdruck der edlen und reinen Wesensart ihres Schöpfers,
die sich auders nicht geben Konnte, als Llar, bestimut und
treu, und mit der heiteren Gelassenheit des Mannes, der in
seinem Schaffen stark ist. ——



Verzeichnis der Blàtter.
 

T. Zürich (Predigerkirche).
2, 3. Zürich (Praumünster).
4. Zzürich (Hardturm).
5. Moosburg bei Effretikon.
6-9. Rheinau.
IOA. Klosterkirche von Kappel.
13. Schaffhausen (Allerheiligen).

en—

16. AnwylBuwyl.
17. Schönenbers (Thurgau).
18. Sonnenberg.
19. Schlattingen und Willisdorf.
20. Liebeufels bei Mammern.
2bon
22. Mammertshofen.
23, 24. Wuruspach.
25227. Schãnnis.
28. Preudenberg bei Ragaz.
29. Unterwasser.
30. Hérisau.
31. Luziensteig.
32. Malans.
33—38. Maienfeld.
39. Häsch.
4042. Chur.
43. Felsberg.
44. Rhäazüns.
45. Taminus.
46. Hims.
47. 8t. Nikolauskapelle über dem
LaaxerTobel.

48-53. Hanz.
54. Ruis.
55. 8t. Jakob bei Brigels.  

56. 8t. Pusebius in Brigels.
57. Dardin unterhalb Brigels.
58. WMaltensburg.
59. Kropfenstein bei e

burg.
60. St. Jörgenberg.
61. Disentis.
62. 2wischen Malix und Chur-

walden.
63. Churwalden.
64. Marmels.
65. Mathon.
66. Davos.
67. San Gaudenzio bei Casaccia-
68. Schuls.
60dec
71476. Schloss Tarasp.
7780. Sent.
81. Schlösschen a Pro.
82, 83. Schweinsberg bei Atting-

hausen.
84. Silenen.
85. Hospental.
86. 8t. Johaun bei Altendorf.
87. Stans.
88. 8t. Michael in Zug.
89, 90. Hallwil.
q1. Niederlenz.
92, 93. Lenzbursg.
94. Schloss Wildegg.
95. Schloss Wildenstein.
96-99. Kloster Königsfelden.
100. Baden.
IOI. Rieden bei Baden.



102-108. Kloster Weéttingen.
109. Frauenkloster Gnadental.
II0o. Kloster Hermatswil.
IIIAIIZ. oster Muri.
I14116. Laufenburg.
I17-119. Solothurn.
120. Blauenstein.
127. Buren (Rt. Bern)
122, 723. Fribourg
124. Hauterive.
125. Surpierre.
126. Romont.
127. Murten.
128. Lausanne.
129. Tour de Bertholo bei Lutry.
3 oue de —
131. Tour de Marsens.
eaphor
133. Schloss Gérolles bei

St. Saphorin.
13.139. Chillon.
140. Blonay.
141. Lucens.

!”ne—

143. Champéry.
144. 8t. Maurice.
145-150. Sitten.
e—
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152. Turm in der Dalfaschlucht
bei Leuk.

1532156. Visp.
157. Naters.
158. Glis.
15902161. Münster (Wallis).
162, 163. Oberwald.

164. Quinto.
165-167. Giornico.
168, 169. Biasca.

—
171, 172. San Carlo bei Prugiasco

im Bleniotal.
173. Torre im Bleniotal.
174. Grumarone bei Aquila im

Bleniotal.
1752178. Beéellinzona.
179. Pianezzo.
180, 181. Minusio.

182-185. Locarno.
186, 187. Muralto bei Locarno.
188. Sonvico.
189. Locarno. Sorengo.
190-2192. Pambio.
193. Tesserete.
194, 195. Lugano.
196. Torello.
197-199. BRiva San Vitale.


